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ben Chriſtlich zu leben gedul
dig zu leiden beſtandig zu hoffen
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ner Sorgfalt fur ihrer aller
Heil
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Die Gnade unſers HErrn
JEſu ChHriſti, die Liebe

Gsottes des Vaters, und
die Gemeinſchaft des Hei—

ligen Geiſtes, ſey, bleibe
und vermehre ſich in und
unter uns allen! Amen.

Eine in JESU ge
liebteſte Freunde!
Es gibt dreyertey
Verſuchungen wel
che uber die Men
ſchen Kinder zu kom
men pflegen: gott

liche teufliſche und menſchliche.
Die gottlichen Verſuchungen prufen

A 2 und



S 6(4) Sund erforſchen inſonderheit der Kinder
GOttes Glauben und Gehorſam. Da
verſuchet GOtt den Glauben den wir
glauben, (das iſt die Chriſtliche Glau
bensLehre) mit allerhand Rotten Se
eten und Jrrgeiſtern damit offenbar
werde ob man in der ſeligmachenden
Glaubens-Lehre recht gegrundet ſey.
So leſen wir im 5. Buch Moſe iz1.
ſq. Wenn ein Prophet oder Trau
mer etwa aufſtehen und Zeichen und
Wunder geben wurde ſo daß auch
die Zeichen und Wunder davon er ge
ſagt kamen; Wofern er aber ſprache:
Laßt uns andern Gottern folgen und
ihnen dienen: ſo ſollte das Volk GOt
tes nicht gehorchen den Worten ſolches
Propheten oder Traumers. Denn
wricht der HErr. v.e.z. Derh ERRB
euer GOTT verſuchet euch. Es
prufet und verſuchet aber auch GOtt
der HERR den Glauben damit wir
glauben durch mannigerley Anfech
eunnen auf daß unſer Glaube recht
ſchamen und viel koſtlicher erfunS

den werde denn das verganglichs
144



S (5) SGold das vurchs Feuer bewahret
wird zu Lobe Preis und Ehren
wenn nun offenbar wird JSUS
Criſtus.

Hiernachſt gibts auch teufliſche
Verſuchungen wenn nemlich dieſer
arge Feind die Menſchen in Mißglau
ben Verzweifelung und andere groſſe
Schande und Laſter zu verfuhren ſich
laſſet auſerſt angelegen ſeyn damit
wenn ſie alſo voll bittrer Galle und
verknupfet ſeyn mit Ungerechtig—
keit ſie weder theil noch Anfall
haben monen an dem Worte der
Gnaden. Äp. Geſch. 8: 21 23. Und
darinnen ſparet dieſer unermudete Wie
derſacher keinen Fleis. Es verdreuſt
ihn nicht Tag und Nacht herum
zugehen wie ein brullender Lowe
und zu uchen welchen er etwa
verſchlingenkonne.i. Petr.z: Groß
Macht und viele Liſt ſeine grauſame
JZuſtung iſt auf Erden iſt nicht ſeines
gleichen.

Endlich ſo ſind menſchliche Ver

Az ſuchun



S (6)ſuchungen welche von Menſchen als
Menſchen herruhren. Und!, von ſolchen
menſchlichen Verſuchungen' wollen wir
vor dieſesmal in der Furcht des HErrn
nach Gelegenheit unſerer heutigen
Sonntags Epiſtel durch die Gnade
GOttes mit mehr ern handeln. Da—
mtt aber ſolches zu m Preiſe unſers hei
ligen GOttes und zu unſer aller wah
ren Erbauung im Chriftenthum gerei
chen moge: ſo erbittet den Geiſt der
Gnaden mit mir ja einem ſtillen und an—
dachtigen Gebat. Zuvor aber laßt uns
unſre Andacht mit dem gewohnlichen
Geſange ermundern und ſingen. ZErr

JESu CoBIS dich zu uns
wend! c.

TEXTUS.
1. Corinth. X: 613.

c As iſt uns zum VorbildeS eeſchehen daß wir uns
micht geluſten laſſen des bo

ſen



S (7) Sſen gleichwie jene geluſtet hat.
Werdet auch nicht Abgöttiſche
gleichwie jener etliche wurden als
geſchritben ſtehet: Das Volk ſaz:
te ſich nieder zu eßen und zu trin
ken und ſtund auf zu ſpielen.
Auch laſſet uns nicht Hurereytrei—
ben wie etliche unter jenen Hure—
rey trieben und fielen auf einen
Taag drey und zwanzig tauſend.
Laſſſet uns aber auch Chriſtuin
nicht verſuchen wie eiliche von
jenen ihn verſuchten und wurden
von den Schlangen umbracht.
Murret auch nicht gleichwie je—
ner etlichemurreten und wurden
umbracht durch den Verderber.
Solches alles wiederfuhr ihnen
zum Vorbilde; es iſt aber geſchrie—
ben uns zur Warnung auf wel—
che das Ende der Welt kommen
iſt. Darum wer ſich laſſet dun.

A4 ken



S 68) Sken er ſtehe mag wohl zuſehen
daß er nicht falle. Es hat euch
noch keine denn menſchliche Ver
ſuchung betreten; aber GOTT
iſt getren der euch nicht laſſet
verſuchen uber euer Vermogen;
ſondern machet daß die Verſu—
chung ſo ein Ende gewinne daß
ihrs konnet ertragen.

Vortrag.
Sg ue dieſer verleſenen Epiſtel mei
 ne in JEſu geliebteſte Freun
de wollen wir Gelegenheit nehmen
porzuſtellen

Die Gefahrlichkeit der
menſchlichen Verſuchun

gen,Und zwar wollen wir durch die Gnade
GOttes erwagen

1. Was



S (9) St„Was menſchliche Verſuchun
gen ſcyhn und worinnen ſie
beſtehen?

Wie gefahrlich ſie ſeyn?
Wie leicht ein Kind GOTTES

denſelben entgehen könne?

üülill aber Heiliger ewiger
ezu und lebendiget Hriland

S ſchenk uns Heiligen

heiſtes kraftigen Beyſtand daß
vir von dieſer wichtigen Materie
rachdrucklich handeln und daß
illes was geredet wird in al—
er Herzen einen tiefen Emdruck
jeben moge damut das menſtr
iche Verderben je mehrun hien

r.

n uns offenbar werde
eute als am Tage der Ein r1
is zu dir von ganzem Herten
nit ſchmerzlicher Reue über —e
isher begangene Fehltritte we

As den
g



S (io) rden und kehren, Gnade bey dir
ſuchen und inskunftige fur al—
len Hollenſturzenden Ausbru—
chen der Sunde gnadiglich und
kraftiglich behutet werden. O
HERR heilige uns in de iner
Waohrheit dein Wort iſt die
Wahrheit! Amen.

Abhandlung
Des erſten Stucks.

W Eine in JEſu geliebteſte
 Lreunde! Wenn wir denn

Gefahrlichkeit der menſch

n genom̃ener Abrede nach von

lichen Verſuchungen handeln wollen:
ſo muſſen wir erſtlich ſehen

Was menſchliche Verſuchun—
gen ſeyn und worinnen
ſie beſtehen.

Menſch—



S (u) SvuEnſchliche Verſuchungen werdenJ und in Anſehung der teufliſchen
A genennet die von Menſchen her

Verſuchungen und der feurigen Pfeile
des Boſewichts leicht und ertraglich
auch folglich nicht ſo ſchwer zu uberwin
den ſeyn.

Es entſtehen aber die menſchlichen
Verſuchungen uber einem entweder von
andern Menſchen oder ſie gehen aus
ſeinem eigenen Herzen hervor.

Wann die menſchlichen Verſuchun—
gen von andern Menſchen herruhren
ſo haben ſie zum Grunde anderer Men
ſchen 1. Gewalt, 2. Reitzung oder
3. Erempel.
Dennach entſtehen viel Verſuchun
gen von anderer Leuten. Gewalt, Grau
ſamkeit und ttemißbrauchter!acht.
Dergleichen Verſuchungen waren dieje
nigen welche Jſrael in Egypten erfah—
ren muſte da Pharao das gante Volk
zu de mpfen gar arauſame Aunſchlage
ergriff und dieſe ſeine treue Untert
nen noch arger als Hunde hielt. 2. B

As6 WMioſ.



S (12) SMoſ. 1. Dergleichen Verſuchungen
brachte Rehabeam aufs Volk als er
ſich erklarte ſein kleineſter Finger ſollte
dicker ſeyn als ſeines Vaters Lenden

und da ſein Vater ſie mit Peitſchen ge
zuchtiget ſey er ſchlußig nie mit Scor
pionen zu zuchtigen. 1. Konig. i: o/i.
Dergleichen Verſuchung kam uber Su
ſanna da die ehebrecheriſchen Richter
ihr draueten wo ſie ihren Willen nicht
thun wurde wollten fie auf ſie beken
nen daß ſie einen jungen Geſellen bey
ihr im Garten allein angetroffen und
fie alſo zum ſchmahlichen Tode bringen.
Hiſt. von Suſan. v. 21. ſeq.

Und noch heut zu Tage ſind derglei—
chen Verſuchungen gar gemein. Da
hin geheret

A.) Wenn Obrigkeiten denen Unter
e thanen Egyptiſche Laſten und Plagen

auflegen und ihnen auf allerhand Arten
das Leben ſauer und beſchwerlich ma
chen. Gewiß das ſind ſchwere Verſu
chungen uber ein Land und über eine
Commune.

Fer



S (13) SFerner geheret dahin

z.) Wenn Haus-Vater Herren
und LehrMeiſter ſich in ihren Hauſern
als Lowen auffuhren und geaen ihr
Geſinde als Wuteriche ſeyn. Sir. 4:
35ſ. Denn obgleich Chriſtlicher Haus
genoſſenen und fromen Geſindes Pflicht
iſt ihren Herren unterthan zu ſeyn
mit aller Furcht und zwar nicht al
lein den zutigen und gelinden: ſon
dern auch den wunderlichen i. Petr.
2:18. ſo iſt es doch fur redliche Gemuther
keine geringe Verſuchung wenn ſie oft
vhne Urſach oder doch um geringer
nichtswurdiger Dinge willen nichts
anders als ein continvirliches ubles
Tractament zugewarten haben. Sol
che ungezamte Lowen und unbeſon—
nene Wutriche bedenken nicht daß ſie
ihr drauen laſſen ſollen und daß ſie
auch einen Errn haben im Him
mel bey welchem kein Anſchen der
Perſonuiſt. Epheſ.s /9. Sie geden
ken nicht dran daß ein Unbarmher
zig Gericht uber den gehen werde

A7 der



S (14) St
der nicht Barmherzigkeit gethan
habe und daß die Barmherzigkeit
ſich ruhme wieder das Gericht. Ja
cob.2:13. Ach! daß doch alle derglei
chen Leute ſich zuruffen lieſen aus Ja
cob. 3: 13. Wer iſt weiſe und klug
unter euch? Der erzeidne mit ſeinem
guten Wandel ſeine Werke in der
Sanftmuth und Weisheit.

Noch weiter geheret hieher
C.) Wenn ſolche unkeuſche Suſan

nen Bruder oft auch wohl unſchuldige
Herzen zu ihrem unflatigen Willen wohl
gar nothigen wollen welches gewiß nicht
eine der geringſten Verſuchung iſt fur
zuchtiges Frauen. Volk. Nur ware zu
wunſchen daß bey der heutigen groſſen
Menge der unflatigen Suſannen-Bru
der es mehr keuſche SuſannenSchwe
ſtern gabe die mit jener keuſchen Su
ſanna ſich auch entſchloßen und ſagten:

Jch will lieber unſchuldig in derMenſchen Hände kommen den wie
der den HERR ſundigen. Hiſt.
Suſ. v, 23.

Es



S (15) SEs geheret aber noch fernerzu ſolcher
gewaltthatigen Verſuchung

D.) Wenn man von Jaubern und
Mordern angefallen und beraubet wird.
Dergleichen Verſuchungen GOtt ja zu
weilen auch uber fromme Leute kommen
laſſet wie es alſo Hiob erfahren mußte
da die Araber und Chaldaer ſeine Rin
der Eſel und Camele auf einen Tag
wegraubeten. Hiob. :14217 Solche
Verſuchung kam uberdasjudiſche Heilig

thum da der unmenſchliche Antiochus
mit ſeinen verfluchten Handen die heili—
ge Gefaſſe raubete und allen Schmuck
und Zierde des Tempels mitſe inen ſun
digen Handen hinwegraffete. 2. Mac
cab. 5: 16. Auch noch heute zu Tage
gehet dergleichen Verſuchung garoft uber

Pia corpora, und GOtt zu Ehren ge—
widmete Stiftungen. Dieſelben be
zwacket und beſchneidet man oft zwar
unter allerhand Vorwand und getunch—
ten Schein des Rechtens; doch auch
mit ſolcher Gewalt daß gottleligen Leu
en nichts m ehr ubrig bleibt als daruber

zu



S (i6) gezu ſeufzen. Ach! an wie vielen Orten

der Chriſtenheit muß man mit bittren
Schmerzen die Klage anſtimmen wel
che ein treuer Nachfolger Lutheri in dem
ſchonen Liede: GOtt hat das Evau
gelium: ausgedrucket:

Die Schatz der Kirchen (item ſti-
pendia, Kloſter-Guter u. d. g.)
nimmt man hin

Das wird ihnen bringen keinen Ge

winn
Die Armen laßt man leiden Noth
Und nimmt ihnen aus dem Mund

das Brot.
Das iſt ein Zeichen vor dem jung

ſten Tag.
Die Schätz der Kirchen (auch ſti—

pendia, KloſterGuter und an
dre pia corpora,) ſind ihr Gift

Sie ſind von ihnen nicht geſtift
Noch nehmen ſie das KirchenGut
Sieh was der leid'ge Geitz nicht

Dat iſt ein Zeichen vor dem jungſten

Tag.
End



S (17) SEndblich geheret auch hieher
E.) Wenn fromme und rechtſchaffe

ne Chriſten inſonderheit treue Lehrer
und Prediger um des Zeugnuſſes der
Wahrheit willen von denen Gottloſen
wie von Bienen umgeben werden.
Denmm es gehet noch immer nach der al
ten Welt-Mode die zu Jeſaia Zeiten im
Schwange geweſen daß ver vom Bo
ſen weichet jedermanns Raub ſeyn
muß. Jeſ. 9:15. Ach! wie mancher
treuer Jeremias muß auch noch heute tu
Tage horen wie ihn viele ſchelten
und allenthalben ſchrecken: Hui
verklaget ihn; wir wollen ihn ver
klacten (ſprechen auch wohl oft alle
ſeinẽ dreunde und Geſellen) ob wir
ihn ubervortheilen und ihm bey
kommen mogen und uns an Jhm
rachen. Jerem.20:io. Wie ofte ſchlagt
nicht noch heute zu Tage der Haufe ro
her Leute an und ermundert einer den
andern wie dort im Buch der Weis
neit c. l io20. ſtehet: Laſſet uns
ben armen Gerechten uberwaltigen

und



S (18) Sund keiner Wittben noch alten
Mannes ſchonen; Laſſet uns der al
ten Greiſen Strafe nicht achten.
Was wir nur thun bonnen das ſoll
recht ſeyn: denn wer nicht thun
kann was ihm geluſtet der gilt
nichts. So laſſet uns nun auf den
Gerechten lauren denn er machet
uns viel Unluſt und ſetzet ſich wie
der unſer Thun und ſchilt uns daß
wir wieder das Geſat ſunditen und
ruffet aus unſer Weſen fůr Sunde.
Er gibet vor daß er GOtt kenne
und ruhmet ſich EOttes Kind;
ſtrafet was wir ini Herzen haben.
Er iſt uns unleidlich auch anzuſe
hen: Denn ſein Leben reimet iich
nichts mit dem andern und ſein We
ſen iſt gar ein anders. Er hoalt uns
fur untuchtig und meidit unſer
Thun als einen Unflath. (er halt
unſre ſo lieben Mitteldings-Gotzen fur
verdammliche Fleiſches-Luſt) und gibt
vor wie es die Gerechten zuletzt
gut haben werden und ruhmet daß

GOtt



GMtt ſein Vater ſey. Mitsſchmach
und Ouvaal wollen wir ihn ſtocken,
daß wir ſehen, wie frommer ſey und
erkennen wie geduldig er ſey. Wir
wollen Jhn zum ſchandlichen Tode
verdammen da wird man Jhn ken
nen an ſeinen Worten.

Jnſonderheit aber hat es zu unſern
Zeiten bisher dieſer Art der Verſuchun
gen gleichſam geregnet. Denn nach—
dem vor dreyſig Jahren und etwas dru
ber einige geiſtloſe Geiſtliche die Fabel
eines erdichteten Pietisn iaufdie Schau—
buhne dieſer Welt aufgefuhrei ſind auch
von denjenigen welchen ihres Amts und
chatacters halben ganz das Gegentheil
geziemete viele unermudet beſchaf.iget
geweſen die redlichſten Manner wenn
ſie auch nur den ſchandlichſten Tand der
vorgegebenen Mitteldinge-Kramerey
nicht mit gebilliget haben oder ſonſt nicht
alles mitzumachen Bedenken getragen
mit dem verhaßten Namen derPietiſten
zu belegen und mehr als einmal Lermen
wieder alle dergleichen redliche Leute zu

bla
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S (20) Sblaſen ſich nicht geſcheuet nicht zu
gedenken von gebrauchten harteren Pro-
ceduren wieder ſie.

Hierbey nun hat ijeder unter euch
meine Geliebteſte Freunde ſich zu
prufen hohe Urſach ob er auch etwan
ſeine habende Gewalt als Obrigkeit
liche Perſon als HausVater Herr und
Lehr-Meiſter u. d.g. zu bemeldeter Art
menſchlicher Verſuchungen je gemiß
brauchet habe. O! ihr Herren Haus
Vater und Lehr-Meiſter wie unchriſt
lich fuhret ſich mancher unter euch aufin
ſeinem Hauſe! was fur ſchwere Verſu
chungen fuhret ihr mannigmal uber euet
WWeib Kinder und Geſinde! Jhr miß
braucht eure Gewalt und verſundiget
ruch weit man von dem ſanftent de
muthigen und ſtillen Weſen unſers
theureſten Heilandes bey euch und in
euren Hauſern nichts antriſft. Ol
ſchlaget in euch laßt euch warnen keh
ret euch zu GOtt ſuchet Gnade und
lernet fein in die Fußſtapffen eures ſo
liebreichen Heilandes endlich treten.

Sind



S (21) SSind unter euch Leute die andre
zur Unzucht zu nothigen ſich haben gelu
ſten laſſen? Sind unter euch ſolche die
bishero dem Diebſtahl ergeben gewe—
ſen und nur gekommen ſind zu ſtehlen
zu wurgen und umzubringen wie ſol
ches nach dem Ausſpruche Cehriſti
aller Diebe Werk iſt. Johan. 10: 10.
Sind unter euch ſolche die wieder n
fromme Kinder GOttes und inſon
derheit wieder ihre treue Lehrer wie
dorten die Juden wieder Jeremiam
gerathſchlaget und geſprochen: KRom̃t
her laßt uns ihn mit der Zungen
todt ſchlagen und nichts geben
auf alle ſeine Rede. Jerem. 18: 18.?Sind ſolche euch denen fromme
Leute und inſonderheit treue Lehrer ihr
Saitenſpiel und ihr Mahrlein ſeyn muſ
ſen Hiob. zo:9. Von denen man in den
Zechen wenn die SaufBruder bey
ſuñen ſitzen ſinget. Pſalm 69:13. Sie
mit dem verhaßten Namen der Pieti
ſten Quacker und dergleichen ganz
unſchuldig beleget? Sind ſolche unter
tuche ſage ich ey! ſo erſchrecket doch

uber



d (22) Suber eure Bosheit ihr erbarmenswur
digen unſeligen Menſchen und ſchla
get in euch weil es noch heute heiſet.
Merket doch das die ihr GOttes
ſo vergeſſet daß euch GOtt nicht
einmal hinreiſe und ſey kein Bet
ter mehr da. Pſalm ſor:22.

Doch damit wir auch weiter fortge
hen ſo haben die menſchlichen Verſu
chungen in ſo fern ſie von andern Men
ſchen herruhren wie wir oben erwah
net auch zum Grunde II. Die Rei—
tzung und Lockunganderer. Da wird
mannigmal auch eine ſonſt unſchuldige
Seele zu ihrer nicht geringen Verſu
chung unter dem Verſprechen aller—
ley Vortheile von boſen Buben inſtan
dig gelocket und nach und nach zu den
abſcheulichſten Laſtern zum auſerſten
Verderben eines ſolchen unglucklichen
ſelbſten verleitet und verfuhret. Jn
Erwagung deſſen lies Salomo eine die
ſer ſeiner erſten Vermahnung ſeyn.
Spruchworter. 1: io. u. ſw. Mein
Kind wenn dich die boſen Bu,

ben



g (23)ben locken ſo folge nicht. Wenn
ſie ſagen: Gehe mit uns  wa—
ge es mit uns Miein Kind
wandle den Weg nicht mit ihnen.
Wehre deinen Fuß vor ihrem Pfad.
u. ſ. w.

Damit wir aber etwas deutlicher die
Sache vorſtellen ſo geſchehen die Rei
tzungen und Lockungen theils mit Geber
den theils mit Worten.

A.) Mit Geberden geſchiehets auf
mancherley Art. Und zwar vornemlich

mit Augenwinken, wenn einer
dem andern mit Minen des Anageſichts
ſeine ſchlimme Intention zu erkennen
gibt. Da mag wohl oft ein Bier-oder
Brandewein-Bruder ſo gar auch in der
Kirche den andern winken wenn und
wo etwa die Zuſammenkunft der lu
derlichen Gelagen ſeyn ſol. Man
wird ſolches oft gewahr wenn einige
lüderliche Leute auch wohl ſonſt erbar
ſeyn wollende Burger kaum die halbe
Predigt ausdauren konnen und ſo
dann ob ſie gleich wohl nach dem Ge

ſange



S. (24) Sſange erſt gekommen ſeyn wieder fort
wandern einer zu dieſer der andere zu
jener Thur hinaus. Horet ihr unarti—
gen Kirchenlaufer was euch Salonw
tur einej Lecion lieſet. Spruchwor
ter i6:zo. Wer mit Augen winket
denket nichts gutes und wer mit
den Lippen deutet (ſeinem Nachbar
ins Ohr fliſtert) vollbringet Boſes.
Und wiederum c.6: 12/ 13/ 14 i1. Ein
loſer Menſch ein ſchadlicher
Mann gehet mit verkehrtem Mun
de winket mit Augen deutet mit
Kuſſen das iſt wie es Toſſanus er
kuaret er redet mit den Fuſſen ſtoſſet
ſtampfet oder tritt mit denſelben

gibt auch hiemit ſeinen Geſellen aller
ley Zeichen zeiget mit Kingern
trachtet allezeit boſes und verkehr
tes in ſeinem Herzen und richtet
Hadder an. Darum wird ihm plotz
lich ſein Unfall kommen und wird

ſchnell zerbrochen werden das kei
ne qhulfe da ſeyn wird.

Es geſchiehet aber auch ferner die

Rei



S (25) SReitzung durch Geberden (2.) mit fre
cher Stellung des Leibes. Wo
durch man andre zur Geilheit Luder
lichkeit oder zu ſtolzer prahlerhafter
Auffuhrung verleitet.

Wie geile und unverſchamte Geberden
machet manche Perſon nur zu dem Ende
damit ſie andre reitzen moge zu glei—
chen Laſtern. Sollte der liebe GOtt
nicht auch mitten in der Chriſtenheit/
eben wie ehemals mitten unter dem
Judiſchen Volk Urſach zu klagen ha
ben: Sie haben einen HurenGeiſt
in ihrem qherzen. Hoſ. ſ: 4. Konnte
man nicht manchem frechen Weibes
Stuck mit gutem Fug unter die Augen
ſagen: Du haſt eine Huren Stirne
du willt dich nicht mehr ſchumen.
Jerem. 3: 3. Gibts nicht auch heute
zu Tage ſtolze Tochter Zions das iſt
Weiber und Magde die wie dort ehe
mals die Judiſchen Jeſ. 3: 16. u. ſ. w.
mit aufgerichtetem àalſe (entbloſten
Bruſten) mit geſchminkten Ange
ſichtern gehen, einhertreten und

B ſchwan
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S (26) rſchwinzen (ſie haben einen frechen

Gang.)O was mogen in dieſem Stuck fur
Sunden vorgehen! Was fur Reitzun—
gen! Sollte wohl nicht manches freche
Huren-Geberden Anzeige geben daß
ſeine Brunſt ſey wie der Eſel und
Hengſte Brunſt. Ezech. 23: 20. Lauft
nicht mancher freche Menſch umher wie
eine Camelin in der Brunſt: und
wie ein Wild in der Wuſten pfle
get wenn es fur groſſer Brunſt
lachzet id lauft das niemand
aufhalr kann? Wer es wiſſen
will darſf nicht weit laufen. So
klaget Jeremias uber die Leute zu ſei
ner Zeit c. 2: 24. O! wie nothig iſt
auch heute zu Tage dieſe Klage. Wer
es wiſſen will der darf nicht weit lau
fen an den vielen unehelichen Kindern
kann man es ja genug abnehmen.

Nebſt der Geilheit laſſet ſich aber
auch die freche Stellung des Leibes ſe
hen in der Luderlichkeit oder in ſolchem
Auffuhren daß man aus dem ſchiefge

ſetz



i (27) Stſetzten Hut hin und her flatternden Rock
und ſchlotterhaften Gange den Dsgel
leicht an den Federn kennen karn.
Zu ſolchen Thorheiten reitzt inſondereit
ein junger Menſch den andern gar
leichte.

Und eben ſo leichte reitzet auch einet
dem andern zu hofartigen Geberden.
Manche Perſon beyderley Geſchlechts
weis nicht wie ſie ſich toll ſatt zieren
ſoll damit ne nur aller Augen auf ſich
wende. Wodurch denn andre Unver
ſtandige wieder leicht zu einer gleich
ſundlichen Nachahmung gereitzet wer
den.

Es geſchehen aber die Reitzungen
nicht allein mit Geberden ſondern auch
ctz.)mit Worten, wenn ein Menſch den
andern ſuchet zu bereden und zu er—
mundern boſes zu thun und hingegen
abzurathen und zu warnen gutes aus—
zuuben. Dieſes iſt ein Thor- durch
welches faſt alle Laſter ihre freye Goa
ge haben. Die Zunge iſt ein dlein
Glied und richtet groſſe Dinge an;

B SieT
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Su(28) SSiehe ein klein Feuer welch einen
Wald zundets an? Die Zunge iſt
ein Leuer eine Welt voll Unge—
rechtigkeit. Alſo iſt die Zunge un
ter unſern Gliedern und beflecket
den ganzen Leib und zundet an
allen unſern Wandel wenn ſie von
der qlle entzundet iſt. Jac. z:5 6.

Es ſind aber deraleichen Worte in
ſonderheit Scherz: Worte Schimp
Worte und Lock-Worte. Erſi
lich werden andre leicht verſuchet durch
angehorte Scherz-Worte. Man
cher Menſch weis ſeinen von GOtt ihm
verliehenen Verſtand faſt zu nichts an
ders anzuwenden als zu Scherz und
Narrentheiding. Da ſchont mankei
ner bibliſchen Spruche keiner geiſtli—
chen Lieder alles muß ſolchen verkehr
ten Lippen zu Dienſte ſtehen. Hie
durch aber wird mancher ju ſundlichen
Lachen bewogen und ſetzen ſich ofte ſol
che eitle verkehrte Ideen auch von den
heiligſten Spruchen ſo tief ins Gemu

the
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the daß man dieſelben ſein Lebetage
nicht wieder loß werden kann.

Hieher geheren alle Schalks-Narren
und Poßenreiſer welche gewiß inſon
derheit jungen Leuten eine nicht geringe
Anlaß zu gefahrlichen Verſuchungen
ſind. Wie ſundlich dergleichen ſey/
lehret Paulus. Epheſ. 4:29. ſq. cap.
4/6.

Nicht weniger aber ſind furs andre
auch gefahrlich die SchimpfWorte.
Durtch ſolche wird ein andrer dem fel
che boshaftige Schelt-und Schimp!-
Worte gelten gefahrlich verſuchet zu
Grimm und Rache. Und entſtehen
oft daher die graulichſten Thaten. Und
bey allen ſolchen Bosheiten denket der
beleidigte doch er habe noch recht dar—

iu gethan. Denn wie man in den
Wald ſchreye ſo ſchalle es wieder.
Welches aber ein Gottloſer und auch
wieder die geſunde Vernunft laufen
der Schluß und im Worte GOttes
ernſtlich verboten iſt. Denn die ae—
ſunde Vernunft lehret ja daß wo ich

Bz3 nicht
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nicht demObrigkeitlichen Amte Eingriff
thun und lauter Unordnungen in der
Commune anfangen will ich mein
ſelbſt eigener Richter nicht ſeyn durffe.
GOttes Wort aber verbietet ausdruck
lich Boſes mit Boſen zu vergelten
Rom. 12: 17. oder Scheltwort mit
Scheltwort. i. Petr. z:9. ſondern wir
ſind auf die Fußſtapfen JESU gewie
ſen welcher nicht wieder ſchalt
da er geſcholten war. 1. Petr. 2223.

Wenn demnach jemand geſcholten
wird ſoll e ſich die meſchliche Verſuchung
nicht verleiten laſſen wieder zu ſchelten;
Denn er mag es thun unter was præ-
text er will ſo iſts doch eine gefahrli
che menſchliche Verſuchung und kann
nicht ohne Sunde geſchehen.

Mancher ſpricht! ich thue nieman
den nichts: ſondern laß jedermann in
ſeinen Wurden; Aber wenn mir einer
zu nahe kommt ſo geſtehe ich gar ger
ne ich feure nicht ſondern geb ihm
bald wieder mehr als ihm lieb iſt.
Allein mein lieber Freund was iſt

das



 (31) Srdas anders als wenn du ſageteſt: Jch
kann meinen Schalk und Unart nicht
langer verbergen als bis ich verſuchet
und gereitzet werde meine Bosheit aus;
zulaſſen und da ſchutte ich denn das
Kind mit dem Bade aus.

Lurs dritte ſo gibts auch zur menſch—

lichen Verſuchung und Verfuhrung
LockWorte. Dergleichen finden wir
im Buch der Weisheit c. 2: 6. Da
die rohen Leute einander locken wohl
her nun und laſſet uns wohl le—
ben weils da iſt und unſers Leibes
gebrauchen weil er jung iſt. Sa
lomo hat dergleichen Lockworte einer

leichtfertigen Ehebrecherin einmal am
Fenſter ſeines Hauſes wahrgenommen
und aufgeſchrieben Spruchworter 7
6227. Hieher geheret auch das un
ter den Chriſten ſo gewohnliche Unge
ſundheitsSaufen oder wie es die Welt
zu nennen pfleget das Geſundheits
Trinken da einer mit der großten
Unvernunft verſuchet wird auf des an—
dern Geſundheit ſich ungeſund zum

B4 we—
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S (32) Swenigſten unvernuftig und toll zu ſaufen.
Welches denn mannigmal ſo unmenſch
lich getrieben wird daß jener kluge
Mann bey angehenden ſolchen Sauf—
Krieg ſich vernunftig das KuhRecht
ausgebeten (a) denn die ſauft nicht
mehr als ihre Nothdurft erfordert.
Bey ſo mehr als viehiſchen Unweſen
gerath mancher in gar ſchwere menſch
liche Verſuchungen. Denn einstheils
ſagt ihm ſein Gewißen daß ers nicht
ohne Beleidigung GOttes thun konne
andern theils iſt er denen Reitzungen
und forciren nicht gewachſen. Daher

er

(a) Vid. Zinckgræfs Apophthegm. p. m.
200. Wenn man Otto von Grun
rad zum trinken nothigen wollte
bat er: Man wolle ihm doch nur
das KuhRecht vergonnen er wol
le trinken wie eine Kuh; gefragt
wie er das verſtehe? antwortete er:
Eine Kuh wenn ſie genug getrun
ken hatte ſo horte ſie auf.
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erwahlt er lieber die Freundſchaft der
Welt als die Freundſchaft GAttes
ob ihm gleich ſein Gewiſſen ſagt daß
der Welt Freundſchaft GOttes
Leindſchaft ſey und daß wer der
Welt Freund ſeyn will GOttes
Leind ſey. Jac. 4:4. Ein Chriſt ſoll
te billig auch in dieſem Stuck durch
greifen und ſein Gewiſſen mit ſolchem
viehiſchen Weſen nicht beſudeln.

Noch eine Art geheret hieher welche
ich nicht vergeſſen muß. Es geſchiehet
unter Handwerckern ofte daß einer den
andern reitzet nicht nur den Sonntag
zu entheiligen mit Saufen und Spie
len ſondern auch ſo einen genannten
guten Montag zu machen. Ja es la
den mannigmal ganze Gewerke Mon
tags fruh ihre Genoſſen zuſammen
und ſitzen oft ohne erhebliche Urſach
beyſammen Vormittags mit Brande
wein Nachmittags mit Bier die Naſe
zu begieſen. Auf ſolchen guten Mon
tag folget denn gemeiniglich ein fau—
ler Dienſtag und ein von Saufen

By ſich



S (34) Sſich zugerogener kranker Mittwoch auch
wohl darnach ein ruhiger Donnerſtag.
So 'geht die meiſte Zeit der Woche in
ſundlichen Mußiggang und Vollerey
dahin dahero iſts denn darnach kein
Wiunder wenn ſolche Pflaſtertreter
verarmen. Horet doch ihr mußigen
Brandewein und Bier-Bruder was
einem jedweden unter euch Salomo zu
rufet. Spruchworter. 23: 20. Sev
nicht unter. den Saufern unö
Schlemmern denn die Saufer und
Schlemmer verarmen und ein
Schlafer muß zerriſſene Rleider
tragen. Ach hatte dieies mancher in
unſrer Stat beherziget er wurde nicht
ein ſolcher Bettler ſeyn.

Doch wir muſſen fortgehen undſehen
wieauch z. die boſen Exempel zu ſchwe
ren menſchlichen Verſuchungen Anlaß
geben. Denn wie der Meiſter des
Buchs der Weisheit ſagt: ſo verfuh
ren die boſen Exempel und verder
ben einem das gute. Weish. 4: 12.
und nach der Anmerkung des frommen

Si



ge (359) SSirachs c. 32: 21. Weis ſich ein
Gottloſer zu behelfen mit andrer
Leute Exempel in ſeinem Vorneh
men. Denn was iſt gemeiner als daß
man den menſchlichen Verſuchungen
bey ſich Platz gibet und foiget nur weil
man andrer Leute Exempel vor ſich hat.
Da beruft man ſich in der Ausubung
ſeiner Verſuchungen bald auf bibliſche
Geſchichte und Fehltritte heiliger Man—
ner bald auf den an vielen ja faſt aller
Orten im Schwange gehenden Ge—
brauch bald auf die alte Gewohnheit
bald auf ſeiner vorgeſetzten auch wohl
Aeltern boſes Exempel u. d.gl.m. Al—
lein alle dergleichen Feigen-Blatter fal
len weg wenn man nur bedenket daß
wir auf Chriſtum getauft und in unſerm

Leben und Wandel allein auf ſein Ex
empel gewieſen ſeyn. Jene alſo alle
die einem andern nacheilen und ſei
ne Fehltritte ſich zum Exempel dienen
laſſen die werden gron Herzeleid
haben Pſalm 16: 4. Wenn wir vor
dem heiligen Gericht des gerechten

Bs Rich
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Richters der einem jedweden ge
ben wird nachdem er gehandelt hat
bey Leibes Leben es ſey guts oder
boſes. 2. Corinth. 5: i0o. dermal—
einſt werden erſcheinen muſſen ſo wer
den wir nicht gerichtet werden nach den
Exempeln alten Gewohnheiten und Ge
brauchen die werden uns nicht helfen;
ſondern wir werden gerichtet werden
nach der Schrift in den Buchern die
aufgethan werden nach unſern Wer
ken. Offenb: 20:21. Es wird da kein
HErr HErr ſchreyen helfen kein vor
ſtellen daß man in Namen JESU
habe geweiſſaget Teufel ausgetrieben
und Thaten gethan das EndUrtheil
wird doch heiſen vom Richter: Jch
habe euch noch nie erkannt wei—
chet alle von mir ihr Ubelthater
Matth. 7:23. Ja auch hier kommt
die Strafe oft ſchon nach. Da Jſtrael
wollte mit Gewalt einen Konig haben
nach dem Exempel aller Heiden. 1.
Sam a:20. ſo gab ihnen GOTT
einen in ſeinem Zorn und nahm

ihn
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ihn wieder weg in ſeinem Grimm.
Hoſ. 13: in. Und woher kommts daß
mancher und ſonderlich mancher Hand
werks-Mann nicht begraſen noch be—
grunen kann in ſeinem ganzen Leben?
Gewiß daher daß man in ſeiner Ju
gend den boſen Exempeln, ſundlichen
Gebrauchen und Gewohnheiten ſo eifrig
nachgehangen und ſich ſo ſchwer verſun
digethat. Da wacht dann die Rache
GOttes oft uber ſolche in ihrem Alter
auf und treibet ſie ſo in die Enge daß
ſie hervach in kranklichen, armlichen
Alter das gerne hatten und die Fin
ger darnach lecken wenn ſie es nur ha
ben konnten was ſie in der Jugend
weggeſpien haben. Ja man erkundige
ſich nur wenn man ſolche Bettelarme
alte Handwercks-Leute ſiehet wie ſie
ſich in ihrer Jugend bezeuget ob man
nicht insgemein finden wird daß der
Fluch der JugendSunden ſie in ihrem
Alter alſo drucke.

Man folge doch alſo um GOttes
Willen den Reitzungen und Lockungen

B7 an



S (38) Sandrer und den boſen Exempel nicht.
Man bete doch fleiſig und vergeſſe doch
einmal was dahinden iſt man ſtre
cke ſich doch mit Paulo und allen recht
ſchaßenen Chriſten zu dem das da
vornen iſt und jage nach dem vor
geſtecktem Ziel nach dem Rlei
nod roelches vorhalt die himmli
ſche Berufung in Chriſto JESU.
Philip. 3:13 41. Man laufe doch
fein durch Geduld in dem Kamp!

nicht auf andrer Leute Reitzunaen und
der uns verordnet iſt und ſehe aur,

Exempel ſondern auf JEſum den
Anfanger und Vollender des Glau
bens. Hebr. 12:1 2. Man bedenke
doch daß der HERR diejenigen
welche abweichen auf ihre krumme
Wege wetttreiben werde mit den
Ubelthatern Pſalm. i25:5.

Nunmehro wird es Zeit ſeyn daß
wir auch ſehen wie die menſchliche
Verſuchungen aus unſern eigenen
Hherzen hervor qvellen. Uberhaupt
werden alle menſchliche Verſuchungen

in



gSe (39) S
in uns gebohren von der in uns allen ſich
befindenden Erb,Sunde die Salo
mo in ſeinem Prediger-Buch c. 7: 28.
das Weib nennet deren Herz Netze
und Stricke und ihre Hande Bande ſeyn.
v.26. (b) Dieſe dieſe machet unſer cherz
bittrer als den Tod wie Salomo
in angeregten 26. v. ſaget. Dieſe un

ſelige Mutter zerſtoret in uns das Bild
GOttes richtet des Satans Bild auf
machet uns zu Thoren. Pſalm 14: 1.
Verblendet unſern Verſtand verkehrt
unſern Willen verleitet unſre Be—
gierden macht raſend unſre Affecten
ſchlafert ein unſer Gewiſſen zerſtreuet
unſre Gedanken und erwecket daher in

uns

(6) Beſiehe D. Sebaſt. Schmidii Comment.
in Kohel. ad h.. und Diſput. de imag.
Dei p. iö9. ſeq. allwo der Grund
gelehrte Theologus grundlich dar—
thut daß an dieſem Orte nicht von

 voſen Weibern ſondern von der
ErbSunde die Rede ſey.



DS (a0) Suns allerley menſchliche Verſuchun—

gen.
Jnſonderheit aber entſtehen die

menſchlichen Verſuchungen in uns
durch die Erb-Sunde als den Haupt
Quell (1) aus Mißvergnugen. (2.)
Mißtrauen gegen GOtt (3.) aus
boshaftiger herrſchender Begierde
zur Fleiſches-Luſt und endlich (4.) aus
Mußiggang und Laulheit.

Jch ſage es entſtehe die menſchliche
Verſuchung Erſtlich aus einem un
chriſtlichen Mißvergnugen. Da iſt
ein unbußfertiger Menſch mit ſeinem
Stande mit ſeiner Haabe mit ſeinen
Zufallen und uberhaupt mit der gott
lichen Fuhrung nicht zu frieden. Der
liebe GOtt kann es ihm niemals recht
machen er hat mit jenen fleiſchlichen
Juden immer etwas zu meiſtern an
dem Heiligen in Jſrael Pſalm 78:41.
Bald iſt ihm das nicht recht bald je
nes. Ja es gerath hierbey mancher
in ſolche teufliſche Ungeduld daß er
ſeinen Stand ſein Handwerck und

alle
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alle die ihm darzu beforderlich geweſen
deßgleichen ſeine Heyrath u. d. g. ver
fluchet und bald dieſem bald jenem
die Schuld ſeines Mißvergnugens bey
miſſet da er ſie doch billig nirgend als
inſeinem boshaftigen Herzen ſuchen ſollte.

Horet man nicht oft Leute die bey ih—
rer Profeſſion ihre Luſte nicht ſo erful
len konnen als ſie gerne wollten in un
geduldigen Mißveranugen die Worte
heraus ſtoſſen: ehe mein Kind mei—
ne Profeſon lernen ſollte ehe wollte ich
daß er ein Schinder wurde. (Erlau
bet mir meine Geliebte daß ich die
ungeduldigen Worte ſo wie ſie fal
len in ihrer ungehofelten Geſtalt an
fuhre.) Wie mir denn ſelber manche
ſolche unbeſonnene Reden unter Au—
gen geſagt zumal wenn ihre Sun—
den geruget worden ſind. Aber elender
Menſch was kann doch deine ehrliche
Profeſſion dafur daß du ſo ein mißver
gnugter Menſch biſt. Ach! wie mur
ren die Leute im Leben alſo? Ein

jeg



S (42) Sjeglicher murre wieder ſeine Sun
den. Rlagl. Jer. 3:39.

Hiernachſt entſtehen die menſchli—
chen Verſuchungen (2) auch aus ei
nem ilißtrauen gegen GOtt. Denn
obgleich GOtt ſo theure Verheiſſun—
gen gegeben daß er uns nicht verlaſ
ſen noch verſaumen wolle. Hebr. 13:
5. Obgleich jeder dasjenige von GOtt
ruhmen muß was dorten der alte Pa—
triarch Jacob auf ſeinem Todtbette
geruhmet. 1. B. Moſ. a8: ſgr. daß
er ihn ſein Lebenlang ernahret habe,

bis aur dieſen Tag: ſo hat doch
GOTCL in Anſehung der zukunftigen
doch ungewiſſen Zeit ſo wenig credit
bey den meiſten Menſchen als oft der
argſte Betruger nicht hat. Denn wie
oft trauet man einer ſchriftlichen Obli.
gation eines Betrugerss. GOTT aber
der die Wahrheit iſt findet keinen
Glauben bey den meiſten Haufen der
Menſchen Kinder. Dahero kommts
denn daß mancher zu groſſen Sunden
ſich verleiten laſſet und denket man

muß
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muſſe ja bey dieſen ſchweren Zeiten wohl
ſehen wie manzurechte komme.

Weiter ſo iſt auch eine gar reiche
Ovelle zu menſchlichen Verſuchungen

(Z) die unerſattliche Begierde in
ſonderheit ſeine Fleiſches-Luſt zu erful—

len. Man iſt gewohnt was gutes zu
eſſen und zu trinken ſeine Beqvemlich—
keit aufs zartlichſte zu haben. Das
koſtet aber viel. Wenn man nun durch
rechtmaßige Wege ſolche Sunden
Bahn nicht mehr laufen kann ſo ge
ben ſich allerhand menſchliche Verſu
chungen an zu ſeinem Zweck zugelan
gen. Ach! wie viele werden von die
ſer Qvelie erſauft? Es iſt ja zubeklagen
ia kann nicht genug beklaget werden
daß ſo viele in ſolchem fleiſchlichen wohl
luſtigem Weſen ſo erſoffen ſehn. Da
muß gaſteriret da muß geſchmauſet
da muſſen delicate Biſſen angeſchaffet
werden es mag herkommen wo es
will. Man macht keinen vernunftigen
Uberſchlag ſeines Einkommens mit den
Ausgaben ſondern man lebt auf den

ge



S(a44) Sgerathe wohl hin und achtets nicht
wenn man nur ſeinen fleiſchlichen Lu—
ſten genug thun kann ob man gleich zu
andrer Zeit wieder dafur darben muß.
Da klagt man uber ſchwere Zeiten
uber ſchlechten Verdienſt. Allein nicht
die Zeiten und Verdienſt iſt Schuld du
thorichter Menſch ſondern deine Ver
ſchwendung und unvernunftiges Haus
halten. Wenn Epicurus niemals was
kluges und wahres geredt hatte ſo wa
re der Ausſpruch doch zu loben da er
zu ſagen pflegen: wer mit wenictem
nicht auskommen kann der kom̃t
mit nichts aus. Ein kluger Haus
wirth muß nicht ſein Einkommen nach
ſeinen Begierden: ſondern ſeine Be
gierden nach ſeinem Einkommen ein
richten. Ach! hiervon ware noch viel
zu reden wenn es die Zeitlitte.

Doch wir ſehen auch endlich wie die
menſchliche Verſuchungen entſtehen (a)
aus dem Mußiggang und Faulheit.
Wir haben in umern Communen gar
zuviel mußige faule Leute. Nun iſt

aber



(4959)aber Mußiggang des Teufels RNuhe—
Bank und aller Laſter Unfang. Da—
her kann man leicht gedenken was
da abermals fur eine reiche Ovelle der
menſchlichen Verſuchungen ſich auſere.
Da gibts ſo viel loſe unverſchamte Bett
ler welche nichts als der Mußiggang
und Faulheit an den Bettelſtab anfeſ—
ſelt. Dieſe gereichen dem ganzen Lan
de aller guten Anordnungen ungeach
tet zu einer ſolchen Laſt daß es nicht
auszuſprechen. Und kann meines er—
achtens leicht dargethan werden daß
aller Beſchwerungen welche derglei—
chen loſes Geſindel machet ungerech
net ſie jahrlich mehr als 12. Tonnen
Goldes in allen koniglichen Landen
verſchlingen. (c)

Uber

(c) Geſetzt es ſeyen in dem ganzen wei
ten Lande Sr. Konigl. Maieſt. in
Preuſen 2000o. Bettler da a
ber bey nahe noch einmal ſo viel
ſich finden durften bey genauer Un

ĩ ter



S. (a6) SUber dieſes aber gibts unter ſo ge
nannten Chriſten eine unzahliche Men—
ge mußiger und fauler Leute die ob
ſie gleich nicht den Bettelſtab ergreifen
doch dem lieben GOtt den Tag abſteh
len. Wie viel ſind auch unter uns u—
ber die man die Apoſtoliſche Klage 2.

J

Theſſ. zunn. fuhren muß daß ſie nem
lich unordentlich wandein (nicht in
der Ordnung ihres Berufs bleiben)

unde—

e

terſuchung. Wenn nun jeder tag
lich einer zum andern gerechnet
4. Gr. verzehret welches bey den
meiſten nicht zureichet ſo tragt ſol—

ches ſchon auf i2. Tonnen Gol—
des ReichsThaler des Jahres
aus. Ja ich bin verſichert daß
bey den meiſten kaum 6. bis 8. Gr.
taglich zureichen. Von derglei—
chen LandPlage der Bettler han
delt weitlauftig Hr. Gerber in der
Fortſetzung der unerkannten Sun—
den. Part. i. pag. 57 3. ſeq.



S (47) Seund arbeiten nichts ſondern trei—
ben Lurwitz (d. i. ſie thun Dinge ohne
Beruf auſer ihren Beruf und wieder
ibren Beruf indem ſie herum gehen/
nach neuen Zeitungen fragen oder er—
forſchen was ein andrer thut und re—
det. (d) Da gibts ſolche Leute die
man nirgends eher finden kann als Vor
mittage in Brandewein-Hauſern und
Nachmittags in Bier-Zechen. Wobey
denn insgemein ſolche Schlucker Haupt
werk iſt ehrliche Leute durchzuziehen
von der Obrigkeit ſchimpflich zu reden
und ihre Lehrer weidlich herumzuneh
men.

Ein jeder vernunftiger Menſch den
ke nun nur ſelbſt nach was aus dieſen
unſeligen Ovellen fur Strome der Ver
ſuchungen hervor kommen muſſen die
fich alle ins Meer des zeitlichen und ewi
gen Verderbens ergieſen. Wir wol

ten

(d) Vid, Toſſan. Gloſſ. ad h. confer He
dinger not. ad h.l.



S (48)len nur drey der vornehmſten und ge—
wohnlichſten Arten davon jetzund in Er
wagung ziehen. Selbige ſind Kiſt
Betrug und Gewalthatigkeit.

Was nun die Liſt anlanget ſo iſt
es nicht zu beſchreiben was die Men—
ſchen-Kinder fur Griffe erfunden ihrem
Mißvergnugen abzuhelfen, ſich ſelbſt
zu verſorgen ihre Begierden zu erfullen
und ihre Faullenzerey zu unterſtutzen.

Hieher geheren uberhaupt alle Strei—
che der Spitzbuberey von deren graulichẽ
und oft gar verwegenen behenden Liſtig
keit ganze Bucher im Druck ligen. Wie
denn zu unſern Zeiten dergleichen unter
ſchiedliche gar ſehr bekannt worden
ſeyn. (e)

Hieher geheren auch alle Ranke de
rer gottloſen advocaten und Rabuli-
ſten. Deßgleichen die Bezauberun

gen

Z. E. NicolLiſt und Lips-Tullian
deren Leben in beſondern Buchern
beſchrieben ſind.



S(49)gen der Seil-Tantzer Tajchen-Spie—
ler/ der herumſchweifenden Comoedian-

ten u. d. gl. Es iſt auch eine liſtige Art
ſeinem aus dem Herzen aufſteigenden
Verſuchungen ein Genugen zu thun
wenn man dem Karten-und Wurfel
Spiel ſich ergibt zumal um Gewinus
willen wie denn alle dergleichen Spie
ler liſtige Diebe ſeyn.

Hieher geheret noch ferner die auch
in der Heil. Schrift beſchriene Frauen
liſt. Sir.25: i18. Wenn nemlich inſon
derheit eine Frau die boſen Verſu
chungen ihres Herzens zu erfullen durch
allerhand Verſtellungen Schmeiche
leyen und falſche Liebkoſungen ihren
Mann ſo zu feſſeln weis daß er blind
und dumm wird und ſie mit ſeinem gu
ten Willen ihn zu einen untuchtigen
machet das Hausweſen ruiniret und
ein Elend uber das andere einfuhret.

Eine ſchmeichlendeDelila kann auch einen
ſtarken Simſon fallen und eine artig

C tanVid. Theatr. Diabol. part. 2. fol. 268.
Luth. Tom. J. Jen. fol. iyʒ. it. i167.



S (g0o) Stanzende Herodias dem heiligſten Jo

hanni den Kopf abtanzen.
Es wird aber der Menſch durch obige

Laſter-Quellen nicht allein zur Liſt
verleitet ſondern auch zum Betrug.
Solcher Bekrug offenbaret ſich nun
(A.) im Handel und Wandel. Wenn
Leute einander betriegen mit falſcher
Maas Elle und Gewicht. Welches
im gemeinen Leben gar eine gemeine
Sache iſt. Dergleichen aber iſt aus—
drucklich im Worte GOttes verboten
und ſchwere Drauung und Strafe
drauf geſetzet als auf eine Sache wel
che ſehr ſundlich iſt. Meine Gelieb
ten, ſchlaget davon nur ſelbſten einige
Spruche mit auf weil doch eine qu
te Anzahl unter euch zu ſolchem EndeBi—

beln bey ſich haben. So ſpricht Salo
mo Spruchworter 20: 10o. Man
nigerley Gewicht und Maas iſt
beydes Grauel dem HErren. Des
gleichen ſpricht GOtt 3. B. Moſ. 19:
35. ſ. w. Jhr ſolt nicht ungleich
handeln am Gericht mit der El
len mit Gewichtmit Maas. Rech

te



S (ſr)te Waage rechte Pfunde rechte
Scheffel rechte Rannen ſollen bey
euch ſern: denn ich bin der HErrt
euer GOTT. Nech weiter bezeuget
GOtt 5. B. Moſ. 25213. u. ſ.w. Du
ſollt nicht zweyerley Gewichte in
deinem Sack groß und klein ha
ben, und in deinem Jauſe ſoll nicht
zweyerley Scheffel groß und klein
ſeyn. Du ſollt ein vollig und recht
Gewicht und einen volligen und
rechten Scheffel haben Denn
wer ſolches thut, (und zweyerley Elle
Maas und Giewichte hat) der iſt dem
SErrn deinem GOtt ein Grauel
wie alle die Ubel thun. Es ge—
ſchicht aber im Handel und Wandel
auch efte Betrug mit falſcher Waare
da man untuchtige untaugliche/ luderli—
che Waare fur gute verkaufet und ſich
daruber kein Gewiſſen macht. Viele be
helfen ſich noch darzu mit dem nichts—
wurdigen Vorwand: Wer die Augen
nicht wolle aufthun, der moge den
Beutel aufthun. Welches denn ei
ne votiloje und gefahrliche Sache iſt.

C 2 Hier



S (52) SHierbey nun haben ſich alle Kauf—
teute Kramer Backer Bier-Brauer
(Z) u. d. g. wohl zu prufen und ihr Herz
vor GOtt zu unterſuchen wie es mit ih
nen ſtehe und ob ſie etwa in dieſem
Stucke den menſchlichen Verſuchun—

gen

(g) Mancher Brauer denkt er will da
durch ſich groſſen Vortheil ſchaffen
wenn er Bier-Gaſte ſetzt und beym
vollen Zapfen hernach halbe Maas
ein miſſet auch deswegen allerley
Bosheit und Sunden in ſolchen
Gelagen geſtattet: Ferner wenn
er das Bier verfalſchet und dem
Nachſten zu Schaden KuhnBoſt
und dergleichen mit einbrauet da
mit wie der ſel. D. Mengering
Sorutin. Conſc. p, m. 1470. ſag
ter es gehirniger und kopfreiſiger
werde und gute Rauſche und
wuſte Kopfe mache; Allein ein
ſolcher betreugt uch ſehr und ver
ſundiget ſich aur vielerley Weiſe.
Die Erfahrung lehret ſelbſt daß
kein Segen bey ſolchem Sunden

Weſen iſt.



St (53) Sgen bey ſich auf einige Weiſe haben Platz
gegeben. Ach! wieleicht kann die
Begierde reich zuwerden oder ſein Aus—
kommen beſſer zuhaben einen verleitet
haben ſeinen Nachſten zu ubervorthei—
len der Apoſtolichen Vermehnung
1. Theſſ. 4: 6. ungeachtet. Daß nem
lich niemand zu weit greifen noch
ſeinen Bruder vervortleeilen ſolle
im handel; weil der HErr Racher
iſt über das alles. Denn wie Si—
rach cap. 27: 1. ſ. w. woh. angemerket
ſo thun viele unrecht um gutes wil
len und die reich werden wollen
wenden die Augen ab. Wie ein
Nagel in der Mauer zwiſchen zwey
en Steine ſtecket; alſo ſteckt auch
Sunde zwiſchen Kaufer und Ver
raufer. Halt er ſich nicht mit Lleis
in der Lurcht des HErrn ſo wird
iein Haus bald zerſtoret werden.
Beſiehe zugleich c. zun-in. Solilte—
es denn auch etwa Leute unter uns ge—

C3 ben
(n) Bey dieſem Stuck iſt wurdig zu le

ſen des ſel. Lutheri Tractat. von
Handlungen. Tom., Jen. p.I65.ſqo.



 ö

t (ſ4) Stben, dergleichen Ames c. 8:5. ſq. be
ſchreibet/ die den Armen unterdru
cken und den Elenden verderben
und ſprechen: Wenn will denn der
Neumond c(der Feyertag) ein Ende
haben daß wir Getraide verkau
fen und der Sabbath (der Sonntag)
daß wir Korn feil haben mogen:
Und den Epha cden Scheffel Kanne
und Maas) ringern und den Seckel
(das Gewicht der Munzen ſteigern
und die Waage falſchen auf daß
wir die Armen um Geld und die
Durftigen um ein paar Schuhe un
ter uns bringen und Spreu fur

RKorn (uberhaupt falſche Waare fur
gute) verkaufen? Jeder hat ſich wohl
zu prufen und gewiß zu glauben daß
bey ſolcher Gewinnſucht kein Vortheil
iſt; ſondern daß GOtt das geſtohlne
von ihren Kindern wieder wegreiſen

werde.
Es offenbaret ſich ferner der Betrug

G)in betruglicher luderlicher Arbeit.
JWenn ein Arbeits-Mann Handwer
ker oder Kunſther ſchlechte/ luderliche und

un



S (ſ5)untaugliche Waare machet und ſich
hernach dieſelbe doch als gute und tuch—
tige Arbeit bezahlen laſſet. Dieſe Art
der Verſuchung iſt nun eben ſo gemein-
als die vorige. Kein Handwerk keiſe
Kunſt keine Profeſſion iſt anzutreffen
darinnenes nicht gar viele ſolche beirug—

liche Arbeiter gibt. Dergleichen Leute
achten den Betrug fur keine Sunde;
ſondern freuen ſich wohl druber daß ih
nen ihre betrugliche Anſchlage ſo wohl
von ſtatten gehen; Sie verlaſſen die
rechte Bahn und gehen finſtere
Wege ſie freuen ſich Boſes zuthun
und ſind frolich in ihrem boſen ver
kehrten Weien. Spruchwort.a: 3/14.
Wenn z. E. mancher fur ein paar
Schuh die kaum acht Groſchen werth
ſind auch einen Thaler kriegen konnte
wurde ers nicht fur Sunde halten ſol
chen zu nehmen.

Hier—

Und ſo. gehets in allen Hand-Wer—
ken und Kunſten zu. Wie betrug

lich arbeitet nicht mancher Tuch—
macher? wie weis er das Tuch zu

C4 deh



S

S (56)Hierbey iſt noch anzumerken daß es
Handwerker und Profeſſionen gebe wel
che mit doppelten Verſuchungen umge

ben

dehnen? wie werden nicht Einfal—
tige oft uberſetzet? Wie boch weis

J nicht mancher ſeine Arbeit zu taxi—
ren? Wie weis er ſie zu ſchminken
und zu bekleiſten. Doch wer will

j

J

2ne alle Betrugerey ausſprechen? Wie
atjn betruglich handelt nicht mancher

Maurer und Zimmermann in ſei—
nem Tag-Werk? wie viel Zeit
gehet manchem von hinnen ehe ſie
eſſen meſſen und ſich beſinnen.

J Auch dergleichen iſt eine grobeä Jerſuchung und ſundiget ebenfalls
aar hart wider das ſiebende Gebot.
Ünd ſo in allen Profeßionen und
Kunſten. Jnzwiſchen iſt damit
keinem ehrlichen Manne was zunabhe geredet. Betruger ſollen
ſich prufen und beſſern. Es gibt
ja in allen Standen noch ehrliche

Leute und wahre Chriſten; nur
find ſie wie Lutherus ſaget dunne
geſatt.



St (57) S
ben ſind. Dergleichen ſind Schneider—
Leinweber Woll und Flachs-Spinn—
ſterinnen u. d.g. m. denn weil denen die
Arbeit ins Haus gebracht wird ſo kon
nen die menſchlichen Verſuchungen ſie
wo ſie nicht wachen und beten und feſt
an GOttes Wort bleiben leicht verlei
ten daß ſie nicht allein betruglich arbei
ten ſondern auch noch von den uber—
gebenen Materialien entwenden. Da
hero dergleichen Handwerks-und Ar
beits-Leute als Schneider Leinweber
Spinnſterinnen und dergleichen aufs
erſte ſich wohl zu prufen ob ſie auch ſol
cher Art menſchlicher Verfuchung in al
le Wege durch die Gnade GOttes wic
derftanden; Oder ob ſie ſolchen Verſu
chungen haben Platz gegeben entweder
in betruglicher Arbeit und luderlicher
Nath und Gewebe oder mit Ent—
wendung der materialien die ihnen als
redlichen Leuten ſind von andernuber—
geben worden. Hiernachſt mogen fol
che trugliche Arbeiter gewiß verſichert
ſeyn daß dabeh kein Segen ſeyn. Zwar
mochte ſich wohl freylich mancher ein
bilden es ſey doch ein Vortheil dabey/

Cy ein



S (58) 9ein Fleck und wieder ein Fleck. (k)
Ein

Der eifrige Theologus D. Arnold
Mengering in ſerutin. Conſcient.
Catechet. ſagt von den Schneidern
zu ihrer Prufung p. m. 492. folgen
des: M Fordern ſie mehr zu einem
Kleide als ſie bedurfen daß ſie
auch immer feine Abgange zu La
tzen Strumpfen Mutzen Er

J meln ec. dabey haben mogen o
der legen den Zeug doppelt wenn
ſie zurichten daß ſie auch was ha

J

ben. 2) Sonderlich uberſetzen
1 ſie die Leute mit der Seide zu na

J hen oder zu ſteppen fordernzu Lo
l then und Pfunden da ſie mit

Quenten und Lothen konnten zu
kommen. 3) Schleudern die Sa

i

chen mannigmal obenhiu und na
J hen loſe genug: nehmen doch wohl

die Arbeit theuer ſatt bezahlet.
4) Alle Tage rechnen ſie je langer
je theurer daß es faſt nothig ware
man hatte zu jeden Kleide einen
neuen Schneider. 5) Halten ge

rin



S (959) St
Ein Stuck Garn und wieder eins. (D

Ein
n tn

ringen Unterſcheid zwiſchen einen
Arbeits-Tag und Feyertag dar
auf ſie gemeiniglich die nothigſte
Arbeit verrichten und verlaſſen
ſich drauf daß ſie keinen Rumor
mit ihrer Arbeit machen c. Es
gibtlauch an manchem Orte bis
weilen ſolche Leute unter ihnen
die zwar die Mantel Glockenweit
zuſchneiden hernach aber ihnen
abnehmen und alſo ein paar El—
len oder dritthalbe davon ſtehlen
und kein Gewiſſen daruber neh—
men daß ſie daruber den Maniel
verderben und Sackhaftig maa—
chen. H. J. das heiſt vielleicht
auch: man muß ſehen wie man
zu rechte kommt.

(h Gedachter Herr Mengering ſel. Ge
dachtniß J.c. p. 1486. ſagt den Lein
webern zu ihrer Prufung. 1) Sie
verwechſeln das Garn denen die
ihnen einen zarten Faden zu we
ben und zu wurken geben man—

Es6 che



S (60)Ein Kamm oder Zopf-Wolle/ rd wie
der einer u. d.g. das bringe doch end
lich was. Noch weiter denkt mancher:
hier eine halbe Elle erubriget und
dort wieder das gebe ſchon ein paar
Hoſen fur einen Jungen. Etliche zwan
rig Stuck nach und nach gebe ſchon ein
ziemliches Werk davon man das Zeug
ſchon hernach an den Mann bringen
konne. Doch wer kann alle Anſchlage
des betruglichen Herzens ergrunden?
Jerem.i7: 10. Allein alle deragleichen
Wedanken ſind menſchliche Verſuchun

gen/

che nehmen auch noch wohl ſo
viel davon daß ſie nach gera
de zu einem eigenen guten
Werck endlich gelangen. 2)
Sie machen die Leinwand zu
ſchlottericht und weitlauftig daß
ſie mit dem Eintrage deſto mehr
zukommen und uberley behalten
zonnen. JESie kleiſtern die Lein
wand fein dick daß ſie dem erſten
Anſehen nach fein dichte und wohl
gewurket ſcheinet und man ihre
Griffe nicht flugs merken mag.

1



S (6r) Sgen bey welchen kein Vortheil ſondern
lauter Schaden iſt. Wir wollen ſol—
ches aus der Heil. Schrift ſelbſten ſehen
ſchlaget nur auf Spruchwort. 20: 17.
das geſtohlne Brod (d. i. das Gut
das! man mit Betrug erworben ha)
ſchmeckt jedermann wohl; Aber
hernach wird ihm der Mund voll
Kieſelinge werden. Weiter Spruch
worter 21:3/58. Wohl und recht
echun (in ſeiner Nahrung und Hand
thierung alle Ungerechtigkeit und allen
Betrug meiden wie es der ſelige D.
Grieier erklaret (m) iſt dem HErrn
lieber denn Opffer. Die Anſchla—
ge eines Endelichen (emſigen flei
ſigen Mannes bringen Uberfluß
(d. i. ſie werden von GOtt ſo geſegnet
daß er fur ſich ſein ehrlich Auskommen
hat und auch ſeine Kinder ehrlich ver—
ſorgen kann) wer aber allzu jach iſt,
(durch geſchwinde trugeriſche Wege
ſein Brot und Auskom̃enhaben u. bald
reich werden will) wird mangeln. Wer
Schatze ſammlet mit Lugen der

wird
n) Geier in Comment. ad h. J.



S (62)wird fehlen und fallen unter die den
Tod ſuchenrc. Ferner ſpricht Salo—
mo Spruchw. 10: 2. Unrecht Gut
hilft mcht aber Gerechtigkeit er
rettet vom Tode. Eben ſo lehret
auch Jeremias 17:in. Gleichwie ein
Vogel der ſich uber Eyer ſenzetund brutet ſie nicht aus: Alſo
iſt der ſo unrecht Gut ſanmmilet.
Denn er muß davon wenn ers am
wenigſten achtet und muß doch zu
letzt Spott varzuhaben.

Ach! bey ſo geſtalten Sachen ladet
doch keinen ſolchen Fluch auf Euch ihr
HandWercksLeute und inſonderheit
Schneider Leinweber und Spinnſterin
nen die ihr gedoppelte Anfalle wie o
ben geſagt von menſchlichen Verſuchun
gen habt. Achtet doch ſolchen Betrug
nicht als was geringes: ſondern lernet
auch dieſe Sunde groß achten daß ihr
ſie inskunftige durch die Gnade GOt,
tes meidet oder wenn ihr euch in dieſem

Stuck verſundiget herzliche Buße

thut. (n) Nun
Von der Schandlichkeit des Be

trugs



S (63) SNun iſt noch eine Art der menſchli—
chen Verſuchungen,/ die aus unſerin ei—
genen Herzen gpillet ubrig welche wir
auch noch in Betrachtuna ziehen muſ—
ſen. Dieſelbe iſt nun (C.) Gewalttha—
tigkeit. Es geſchiehet aber die Ge—
waltthatigkeit entweder mit hinderliſti—
ger Nachſtellung/ oder bittern zorni—
gen Schimpfreden und Schmahungen

oder

trugs beſiehe B. Conr. Dieteric. in
Conc. ſuper librum Sapient. Tom. ll.
p. Il.ſqq. it. p. 258. allwo er die
Betrugerey des Teufels Tochter
nennet. it. Corc. ſuper Eccleſ. Tom.
I. p. yjé. Roche faucault Reflexions
Moral. p. izi. ſequ. ſagt: Betrugli—
che Ranke kommen von nichts an

ders her als aus dem Mangel ei
ner rechten ſoliden Geſchicklichkeit.
Mit dem ordentlichen Gebrauch
derſelben verrathen ſich niedrige
und elende Seelen welche indem
ſie ſich mit denenſelbigen an einem
Orte zudecken ihre Bloſe an dem
andern ſo viel augenſcheinlicher an
den Taglegen.



S (64) Se
eder mit dem angemaßten Fauſtrecht.

Hinderliſtige Nachſtellungen ſind
nichts anders als eine Gewaltthatig—
keit/ die weil man ſie ſo offentlich und
gerade zu nicht ausfuhren kann heim
licher und verborgener Weiſe gefuhret
wird dem Nachſten zu ſchaden und zu
ſturzen. So thaten dort die Midiani—
ter den Kindern Jſrael gewaltigen
Schaden mit ihrer Liſt daß ihrer vier
und zwanzig tauſend umkamen wie zu
ſehen im 4. Buch Moſ. 25:9. 18. So
wollten die Egypter die Kinder Jſrael
mit Liſt dampfen Pſalm 105: 27. So
ſtelleten Siphiter dem David mit Liſt
nach daß ſie ihn dem Saul in die Han
de liefern mochten. 2. Sam. 23. 22.

Ferner geheren hieber bittreschimpf
Schelt/und Schmuhworte. Denn
die ſind nichts anders als ein Gewalt
thatigkeit wodurch des Nachſten gu—
ten Laymund und ehrlichem Namen
Gewalt anagethan und ſo viel moglich
er geſturzetwird. Sirach druckts fein
aus/ wenn er c. 22: 20. ſaget: Der
Rauch und Dampf geher vorher
wenn cin Feurr brennen will Alſo

kommts



gq (665)
rkommts vom Schmahen zum Blut
vergieſen. Was fur Beſchimpfun
gen Schmahund Laſter-Reden fuhren
nicht mannigmal Eheleute noch darzu
in Gegenwart ihrer Kinder gegeneinan
der? Wie ſchimpfen und ſchmahen
Nachbarn und Freunde nicht oft einan
der? Jn was fur Bitterkeit gerathen
ſie nicht druber? Wie eifrig iſt man
darnach nicht bittere und koſtbare
Iniurien-Proceſſe wieder einander mit der
großten Heftigkeit zu fuhren welches
eine beſondere Art iſt der hieher gehe
renden Gewaltthatigkeit maſſen es eine
Chriſten unanſtandige Sache iſt Iniuri-
en-Proceſſe zu fuhren wie vernunftige
und beruhmte Rechtsgelehrte ſelbſten
folches bewieſen haben. (o)

Von Schimpf-Worten kommt es
denn zum angemaſten FauſtRecht da

man

(o) Vid. Dn. D. Bochmeri Diſput. de inju-
ſtitia Action. Injuriar. Von der Un
gerechtigkeit der lnjurien-Proceſſe
Hall. i7oi. It. Stryk. Exercit. Acad.
de Jurisprudentia Pau.i Apoſt. p. m.

JJ. Hal. i7oj.



S (66) Sman denn mit ſeinem Nachſten ins
Handgemenge kommt. Wie ſolches
berm Saufen und Spielen oft zu ge
ſchehen pfleget oder da man ſich wohl
aar verleiten laßt auf Rauberey und
Morden ſich zu legen.

Merckt nun das ihr tuckiſchen ihr
Schmahſuchtigen ihr Grimmigen;
lernet euch doch einmal ſchamen die ihr
theils falſche Katzen-Art theils bellen
der und immer klaffender Hunde theils
grimmiger Baren Art an euch habet.
Schlaget doch in euch und denket
dergleichen Anfalle ſind gefahrliche
menſchliche Verſuchungen. Und
ihr meine Geliebte die ihr von ſol—
chen Thieren unſchuldig angefallen wer
det vergeltet nicht boſes mit boſen
Scheltwort mit Scheltwort ſondern
wie ihr ſchon oben gehoret habet dage—
gen ſegnet. Hutet euch im ubrigen fur
ihren Klauen und betet daß euch GOtt
nicht in ihre Klauen fallen laſſe.

Das



S (67) 9
Das andre Stuck.

vJJe Wichtigkeit und Menge derS

 liebteſten Freunde daß wir
raren Sachen hat gemacht meine ge

uns hierbey ziemlich lange aufgehalten

ret geſchweige denn geſagt worden. Jn—
dennoch iſt bey weiten nicht alles beruh— t

deſſen muſſen wir weiter fortgehen und
ſehen auch

Wie gefahrlich die menſchlichen
7

Verſuchungen ſeyn.
Die menſchliche Verſuchungen alle

mit einander ſind gar ſehr gefahrlich.
Denn erſtlich ſind ſie menſchlich und
unſerer Natur ſo eigen daß eine zumal
niedrige und mit Vorurtheilen ver— L

blendete Seele ſie nicht als Schand J
flecken und Laſter ſondern wohl gar
als Tugenden anfihet. So wenig ein
Mohr den andern fur haßlich anſihet
ſo wenig werden zumal bey rohen na
turlichen Leuten dergleichen menſchliche

Verſuchungen fur Sunde gehalten.
Man weise ihnen oft ſolche Farben an—

zuſtreichen daß auch ſcharfſichtige nicht
alle—

T—.
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allezeit vermogend ſeyn die Wahrheit
recht einzuſehen. Mancher ſihet ſie an
als eine beſondre Weisheit die ihm be
forderlich ſeyn konne mit guter und be
qvemer Manier durch die Welt zu kom
men. Daß ich nur bey denen Hand
werken und Profeſſionen bleibe ſo ſi
het der Lehr-Junge boſe Eyrmpel Liſt
Betrug und hat auch oft wohl gar
Reitzungen darzu von ſeinem Meiſter.
Der Geſelle fanget an dergleichen nach
des Meiſters Willen zu practiliren und
wenn er auch Meiſter wird ſo tritt er in
ſeiner Vorganger Fußſtapfen ohne daß
er ein e nig mal denken ſollte was mach

ich doch? Jerem.8:6s. Danundas
gleichwol ſundliche und alen Segen be
raubende Wege ſeyn die ſchnur ſtracks
wieder die Haupt-Regel unſers einigen
Meiſters anſtoſſen Matth.7:i2. Al
les was ihr wollet das euch die
Leute thun ſollen das thut ihr
ihnen auch ſo iſt hochſt nothig daß
man MOtt um erleuchtete Augen des
Verſtandnuſſes bitte damit man auch
in dieſem Stucke prufen konne wel

ches



S (69) Sches daſey der gute der wohlgefal
lige und vollkommene GOTTes
Wille. Rom. i2: 2. Je freun licher
ſich dieſer Feind einſchleichet je gefahr—
licher iſt er. Menſchliche Verſuchun
gen da ſie ſich uns ſo anſchmeicheln
ſind Joabs Kuſſe die uns den Dolch des
Verderbens ſo viel gefahrlicher ans
Herz ſetzen je weniger wir den Scha
den und ihren Gift merken. Ach!
was fur aroſſe Sorgfalt iſt bey ſo groſ
ſer Gefahr nothlg.

Die menſchlichen Verſuchungen ſind
aber auch ferner deswegen aefahrlich
weil ſich immer der arge boſe Feind
mit hinder dieſelben verſtecket und
in dieſelbe nch mit einmenget. Dort
fielen die Äbraber und Chaldaer ein
und nahmen dem Hibb ſeine Rinder
Eſelinnen und Camele. Und dieſes
war an ſich eine menſchliche Verſuchung
Aber wer weis nicht daß dahinder der
Satan üeckte? Hiob. 1: 12. ſq. Es
war an ſich eine menſchliche Verſuchung

daß David das Volk zahlen lies.
Gleichwohl lehret uns 1. Chron. 22: 2.

Das

DDTT—



S (70) Sdaß der Satan hierunter ſein Spiel
gleichfalls gehabt habe. Glaubt nur“
meine Geliebten, der Satan ſtellet ſich
denenjenigen welche den menſchlichen
Verſuchungen bey ſich Platz laſſen gar
zu baid zur rechten. Wer ſich um den
ſe lben lehren laſſet deſſenLeben muß
ja wohl gottlos ſeyn und ſein Ge
bat muß ja wohlSunde ſeyn. Pſalm
109:6. ſq. O! wie groß iſt die Gefahr!
aber wie wenig wird ſie leider! zu Her
zen genommen?

Endlich ſind die menſchlichen Ver-
ſuchungen auch deswegen ſo gar geſahr—

lich weil derjenige ſo dieſen nicht
wiederſtehen kann vielweni
ger den teufliſchen Verſuchungen
gewachſen iſt. Das Exempel der
Kinder Jſrael lehret uns ſolches gar
Augenſcheinlich. Dieſes ſonſt aeehrte
Volk da es mit groſſem und ſtarken
Arm aus Egypten war gefuhret wor
den hieng in der Wuſten ſeinen Be
gierden nach war mißverguügt uber
gottliche Wege u. d. g. daher gerieth
es in allerley Verſuchungen. Da es

nun



S (71)nun dieſen nicht wiederſtund, fand der
arge Feind eine offene Thur ſie in
ichwere teufliſche Verſuchungen zu ver—
leiten. Dieſen waren ſie nun gor nicht
gewachſen. Dahero lieſen ſie ſich gelu—

ſten des Boſen wie Paulus in unſer
Epiſtel v. s. ſaaet. Dasiſt ſie waren
mit gottlicher Fuhrung nicht zufrieden
ſie lieſen fahren allen ſeinen Rath
und wollten ſeiner Strafe nicht.
Spruchworter in: 2. Dahcr mu—
ſten ſie eſſen von den Fruchten ihres
Weſens und ihres Raths ſatt wer—
den v. zr. und muſten erfahren daß
das was die Albern geluſtet ſie
todte. v. z2.

Hierbey blieb es nicht ſondern nach
dem Bericht unferer Epiſtel v.“ wurden ſie Abaottiſch und wie es David
beſchreibet Pſalm i06: i9. ſq. ſo mach
ten ſie ein Kalb in Horeb und bete
ten an das gegoſſene Bild und ver
wandelten ihre Ehre in ein Gleich
nuß eines Ochſen der Gras iſſet:
Sie vergaſſen GOttes ihres Hey—

lan
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landes der ſo groſſe Dinge in Egy
pten gethan hatte.

Der Satan ſetzte ihnen noch weiter
zu und ſchickte einen Huren-Teufel un
ter ſie/ woruber GOtt ſo entruſtet war
daß drey und zwanzig tauſend auf einen
Tag fielen v. 8.

Es kam noch weiter der Satan
ſetzte ihnen zu daß ſie Chriſtum verſuch
ten. Woruber ſie ſich das Ungluck zu
jogen daß ſie von Schlangen um
bracht wurden. v. 9.

Endlich geriethen ſie gar in ein ſolch
murren daß ſie faſt nichts anders thun
konnten als murren v. io. und richte

J
ten eine Verbitterung an daher
GOtt ſolchen Unglaäuvigen ſchwur,
daß ſie nicht zu ieiner Ruhe kom—

i men ſollten. chebr. 3: 16 18.
J Sehet aiſo meine Geliebteſten

wie gefahrlich die menſchlichen Verſu—
chungen ſeyn. Dieſes mogen wohl die
wenigſten bisher bedacht haben da
ver fie ſo ſicher dahin geaangen ſind.
Daher kommts auch daß o viel ver—
kehrte Leute unter uns Chriſten ſeyn.

Wie



S (73) SeWie manche teufliſche Verſuchung mag
dieſem und jenem ſein Herz treiben der
er zu wiederſtehen gar nicht gewachſen
iſt weil er die menſchlichen Verſuchun
gen nicht als etwas Boſes anſihet.
Ach! Menſchen Kinder! Menſchen Kin
der! lernet doch die Gefahr einſehen in

welcher ihr ſchwebet. Ach wachet
doch auf die ihr ſchlaffet und ſte
het auf von den Todten ſo wird
euch Cehriſtus erleuchten. Epheſ.

Ji4.
Das dritte Stuck.

Z Un wollen wir auch noch mit
wenigen ſehen

Wie leicht inſonderheit ein Kind
GOttes den menſchlichen
Verſuchungen entgehen
konne?

Es konnen menſchliche Verſuchun
gen auch deswegen leicht uberwunden
werden weil ſie menſchlich ſind.

D Denn



S (74) bDenn obgleich zu ſolcher Uberwindung
allerdings die Gnade GOttes geheret
und ohne dieſelbe nichts gutes in uns
mag gewirket werden: ſo iſt doch das
jenige unſtreitig leichter was menſchlich
iſt als was teufliſch iſt. Wenn dem—
nach ein vernunftiger unintereſlirter
und redlicher Mann iſt ſo wird es ihm
durch die Gnade GOttes nicht ſchwer
werden allerley menſchliche Verſu
chungen zu uberwinden. Ein ſolcher
vernunftiger unintereſllirter Mann ſihet
zumal in Liechte des Geiſtes ein daß
Gewalt uben andere reitzen ihren Ex
empel folgen liſtig trugeriſch und
grimmig handeln kein Werk fur ei
nen vernunftigen Mann ſey. Ein
ſolcher wird bald die Krummen und
Tucke des Herzens erkennen und wo
er nur ein wenia Furcht vor GOtt hat
mit David Pſalm rzo: z. beten: Er
forſche mich GOtt und erfahre,
mein Herz prufe mich und erfahre
wie ichs meine. Und ſiehe ob ich
auf boſen Wene bin und leite mich
auf ewigem Wege. Ein ſolcher ver

nunf



S* (75) Snunftiger redlicher unintereſlirter Chriſt/
ob er auch Gelegenheit hatte zu ſundi—
gen ſo wird er wie der fromme Elihu
Diob. 33:27. ſq. beſeuget vor den Leu
ten bekennen und ſagen: Jch woll
te geſundiget und das Recht ver
kehret haben (ich wollte wohl Gele—
genheit gehabt haben zu liegen und zu
triegen) aber es hatte mir nichts ge
nutzet. Gewiß meine Liebſten wie
Sirach ſaget. car. zu: io. Der auch
hierinnen bewahrt und rechtſchaf
fen erfunden iſt der wird bill g ge
lobet. Er karmte wohl ubels thun/
und thats doch nicht ſchaden thun
und thats auch nicht. Darum blei
ben ieine Guter und die Heiligen

Die menſchliche Verſuchungen ſind
preuren ſein Allmoſen.

aber einem Kinde GOttes auch daher
leicht weil GOtt ſo getreniſt. Pau
lus verträſtet uns drauf in unſter Epi—

ſtel v.iz. wenn er ſpricht: Aber GOtt
iſt getren der euch nicht laſſet ver
luchen uber euer Vermogen iondern
machet daß die Verſuchung ſo ein

D 2 Ende



S (76) SEnde gewinnen daß ihrs konnet
ertragen. Dieſer treue GOTTD verſi
chert ein jedes ſeiner Kinder ſeines kraf
tigen Beyſtandes. Furchte dich nicht,
rufet er denn ich habe dich erloſet
ich habe dich bey deinem Namen
geruffen, du biſt mein. Deun ſo du
durchs Walier geheſt will ich bey
dir ſeyn dan dich die Strome nicht
ſollen erſaufen und ſo du ins Leu
er geheſt ſolltu nicht brennen die
Flamme ſoll dich nicht anzunden.
Er hat uns ſo geliebet daß er auch ſei
nes einaebobrnen Sohknes nicht ver
ſchonet hat. Ey! ſollte denn der heilige
und getreue GOtt der ſonſt den mu
den Kraft und Starke aenug den
Unvermogenden gibet Eſa. aor 29.
nicht auch ſeinen Kindern treulich bey
ſtehen in den mannigerley Anfallen der
menſchlichen Verſuchungen? Ja er
wirds gewiß thun wenn es einer nur
recht angreifet und in der Ordnung der
Buße und Glaubens an JEſum Chri
ſtum zu GOTJ mit herzlichem Gebat
und Flehen nahet.

Wohl—



S (277) SWeohlan demnach ihr geliebten Kin
der GOttes die ihr zwar die Anfalle
mannigerley menſchlicher Verſuchun—
gen fuhlet; aber darwieder kampfet ei
nen Abſcheu und Eckel an allen ſund—
lichen Weſen habet wohlan ſeyd ge
troſt. Kampfet nur ritterlich wieder
die Sunde und habt nach der Ver
mahnung Pauli Epheſ. 5: in. keine
Gemeinſchaft mehr mit den un
fruchtbaren Werken der Linſternuß
ſtrafet ſie aber virtlmehr. Werdet
ihr ja etwa einmal vom Feinde in einem
Stuck übervortheilet ſo raffet euch ohne
Saumnuß bußfettig wieder auf und
ringet darnach daß ihr ſelig werdet.
Laſſet euch keine Gewalt und Macht
keine Lockung und Reitzung kein baſes
Exempel kein Mißvergnugen keine Be—
gierde keine Liſt keinen Betrug kei
nen Grimm und was nur der heilſa—
men Lehre unſers HERRN JESU
Cehriſti zu wieder iſt von dem engen
Weg der Verlaugnunag ſein ſelbſt des

Creutzes und der Nachfolge Chriſti ab
wenden; ſondern ſerd eurem hheilan

Dz de



Se (78) Sde getren bis in dem Cod, ſo wer
det ihr die Crone des Lebens ha—
ben. Biſtu arm liebes Kind ey!
laß den Allmachtigen dein Gold ſeyn,
ſo wirſtu ihn bitten und er wird dich
horen und wirſt deine Gelubde

4 bezahlen; Was du wirſt vorneh
men wird er dir laſſen gelingen

I und das Liecht wird auf deinem WeSge ſcheinen. Hiob. 22: 25. Wirſtu
verachtet und verlachet wegen deiner
Redlichkeit und befremdet es deine vo
rige Mitgenoſſen daß du nicht mehr mit
ihnen laufeſt in daſſelbe unordige We
ſen und laſtern? 1 Petr. 4:4. Ey!

ren.

ihre Rotten

laß dich auch das nicht ir

Satan, Welt und
Köonnen mir
Nichts mehr hier

Thun als meiner ſpotten
Laß ſie ſpotten laß ſie lachen,

GOtt mein Heil
Wird in Eil

Sie zu Schanden machen.

Er



S (79)Erhebt ſich der Haufe der Gottloſen und
bruſtet ſich? laß dich auch das nicht ir—
ren ſondern bedenke ſelbſt was von
dem ſchrecklichen Unfall der Gottloſen
weitlauſtig geſaget wird Hiob. 20: 42
29. Alſo glaube recht lebe chriſtlich
leide geduldig,/ hoffe beſtandig. So
wird dich der HErr wie das Buch
Hiob auch bezeuget. cap. ſ:19227. aus
Sechs (d. i. vielen ja allen) Trubſa
lenerretten und in der Siebenden
(d. i. in der ſchwereſten und letzten) roird

dich kein Ubel ruhren. Jn der
Theurung wird er dich (ohne daß du
Liſt und Betrug Lugen und Heucheley
deine Zuflucht und Schirm machen
durfeſt Jeſ 28:15.) vom Tode erloſen,
und im Kriege von des Schwertes
Hand. Er wurd dich verbergen
vor der Geiſel der Zunge daß du
dich nicht furchteſt vor dem Ver
derben wemes kommt. Jm Ver
derben und chunger wirſtu lachen
und dich vor den wilden Thieren im
Lande nicht furchten ſondern dein
Bund wird ſeyn mit den Srteinen

D 4 ant



S (80) 9auf dem Lelde; und die wilden
Thiere auf dem Lande werden Frie
de mit dir halten. Und wirſt er
fahren daß deine Sutte Lriede hat
und wirſt derne Behauſung (ehr
lich ohne Diebſtal und boſe Griffe)
verſorgen und nicht fundigen und
wirſt erfahren daß deines Saamens
wird viel werden und deine Nach
kommen wie das Gras auf Erden.
Und wirſt im Alter zu Grabe kom
men wie Garben eingefuhret wer
den zu ſeiner Zeit. Siehe! das ha
ben wir erforſchet und iſt alſo: Dem
gehorche und merke du dirs.

Ach! HERR JEGSU/gib uns dar
zu deinen Geiſt und wirke Wollen
und Volkbringen zu deines Namens
Ehren! Amen.

ohααοvc ν
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Jnnhalt der Predigt.

Exord. Von dem Unterſcheid der Verſu
chungen daſelbe entweder ſeyn gott
lich/ teufliſch oder menſchlich.

Propoſ. Von der Gefahrlichkeit der
menſchlichen Verſuchungen

Partit. Da wird erwogen
1. Was menſchliche Verſuchungen

ſeyn und werinnen ſie beſtehen
2. Wie gefahrlich ſie ſeyn.
z. Wie ein Kind GOttes ſie leicht u

winden konne.
Tractatio.
J1. Was menſchliche Verſuchungen ſeyn

und worinnen ſie beſtehen nemlich
ſie kommen her

a. Von andern Menſchen und beſtehen
a. InGewalt u. Mißbrauch de Macht

1. Eplic. Wenn nemlich
A. Obrigkeiten grauſam
B. HausVater Lehrmeiſter Lo

wen und Wuteriche ſeyn
C. Unkeuſche andre nothzuchtigen
D. RFauber ehrliche Leute anfaulen.

E. Fromme Chriſten um der
Wahrheit willen leiden muſſen.

2. Ap-



S(82) S2. Applic. Zur Prufung und Ermah
nung.

b. Jn Reitzung und Lockung anderer
es geſchicht aber die Reitzung
a. mit Seberden und zwar

1. mit Augen winken quod explicatur
pædeutice applicatur

2. mit frecher Stellung des Leibes
wodurch andre gereitzet werden

a. zur Geilheit Eaplic, eum Applic.
b. Luderlichkeit
c. Hofart.

G. mit Worten dahin geheren
A. Scherz-Worte
B. Schimpf-Worte
C. LockWorte dahin geheret das

reitzen
u zum Geſundheits-Trinken
B. guten Montag zu machen.

c. In bofen Exempeln welches erkla
ret und zum Nutzen angewendet
wird.

ß. Aus unſern eigenen Herzen die be
ſtehen
1. dem Urſprung nach
a uberhaupt in der ErbSunde

c, ins
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B. ins beſondere in

a. Mißvergnugen
b. Mißtrauen cegen GOtt
c. herrſchender Begierde zur Flei
ſches-Luſt

d. Mußiggang.
2. Der Ausubung nach in
a. Liſt dahin geheren

a. Spyitzbuberey
b. Gottloſe Rabuliſten-Streiche
c. Spieler SeilTanzer c.
d. Frauen boshaftige Liſt

P. Betrug dergleichen gehet vor
A. im Handel und Wandel mit
a. unrechter Maas Elle Gewicht
b. untauglicher Waare

B. in betruglicher Arbeit da wer
den etliche Profeſſionen verſucht

a. einfach
b. doppelt als Schneider Lein

 weber und Spinnſterinnen
C. Gewaltthatigkeit die wird aus

geubet mit
1. hinterliſtiger Nachſtellung

2. Schimpfund SchmahWor
ten (injurienProcelſſe)

z. An



S (84) Sz. Angemaſten Fauſt-Recht.
II. Wie gefahrlich ſie ſeyn ſie ſind ge

fahrlich weil
a. ſie menſchlich und unſerer Natur ſo

eigen.
b. Der Teufel immer hinder ſelbigen

bald ſtecket
e. derjenige welcher den menſchlichen

Verſuchungen nicht wiederſtehet
den teufliſchen viel weniger wird ge
waochſen ſeyn.

ili. Wie ein Kind GOttes ihnen leicht
durch die Gnade GOttes wiederſte

hen und ſie uberwinden konne weil
1. ſie menſchlich und gegen die teuf—

liſchen Verſuchungen nur leicht ſeyn
2. GOtt getreu iſt. &c. &kc.

Concluſio mit Anwendung zum Troſt.

o3 o 860
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